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JJt Schaden wird man klug. Alſs
Jautet das mehr, als ein mahl wahre
JSpruchwort unſerer lieben Teutſchen.
jDenn betrachtet man heute zu Tage das

J.2

R
Lehren erfahrner Alten ſind klug und vernunfftig worden.

D Eeben der meiſten Menſchen, ſo wird man

ſaſt in allen Stainden Leuthe finden, ſo
mehr durch Schaden, als durch heilſame

Hier und dar will das Ey kluger als die Henne ſeyn. Kom̃t
einer durch Glück und Gewogenheit in die Hohe, ſo muß
ſein Wiſſen allem vorgezogen werden, und ſeine Kunſt ſoll
mit dem Glucke beſtandig in einem Paare gehen. Alleine,
wie lauffts ab? Vernunfftige Leuthe ſitzen darzu ſtille,
ſehen den ſich auf einen ſchwachen und zerbrechlichen
Rohr-Stab lehnenden jungen Kunſtler immer hin gluck
lich lauffen, und bey verlangter Ruhe in dem Schooße
des Gluckes, ſtatt eines koſtbaren Bettes ſchlaffen; Es
hat aber offters kaum der ungluckſelige Gluckliche ſeine
vor Hochmuth abgemattete Augen geſchloſſen, ſo muß er
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4 8 dhoc sSe
plotzlich wieder erwachen, und allenthalben ſeine groſſen
Fehler mercken und ſpuren, wie auch mit ſeinen unwie
derbringlichen Schaden wahrnehmen, daß die Erfahrung
der Alten beſſer ſehy, als die eingebildete Wiſſenſchafft eines
ſich uber alle klug-dunckenden jungen glucklichen Men
ſchen. Welches zwar an einem ſolchen Gluckes-Kinde
noch ſehr zu loben iſt. Angeſehen es Leuthe giebet, die
auch nicht einmahl mit Schaden wollen klug werden, ihre
verwerffliche LebensArt andern, und ſollten fie auch gleich
daruber Haab und Guth, ja Leib und Leben einbuſſen.
Jedoch iſt derjenige nicht allein klüger, ſondern auch glück

ſeliger, welcher nach denen Reguln des allein weißen

GOttes und ſeiner klugen Lehr-Ndeiſter einher gehet.
Jndem er dadurch macht, daß man ſein Geſchlecht, Amt,
Stand und Ort, wo er gelebet, preiſet, liebet und eh—

ret; Welches unter andern die lirbe Stadt Schleu
ſingen, im Hennebergiſchen gelegen, an einem von ihren
Kindern gebohrnen vortrefflichen Schul-Mann auch zur

Genuge erfahren, nehmlich an dem Weyland KWohl

Sdien, GSroßachtbaren und Wohlgelahrten
SGerrn M. Johann Jmmanuel Jcha
den, des Churfürſtl. und Sachßl gemeinſchafftl.
Hennebergiſchen Gymnalii Wohl meritirten

Recto-



W )hoc d 5Rectore. Denn anfanglich war beſagte Stadt
Schleuſinaen mit Jhm glucklich in Anſehung ſeiner
Geburt und Lluferziehung. Alldieweil Derſelbe in ihren
Mauren 1679. d. g. Decembr. da Er das erſtemahl
das Licht der Welt erblicket, aezeuget worden, und zwar
von einem Vater, den ebenfaus ſehr beruhmten und Lo

benswurdigen Schul-Mann, Tit. Hrn. M. Johann
Frnſt Fachaden, bes vorgedachten Churfurſtl. und

Hochfurſtl. Sachßl. Hennebergl. gemeinſchafft—
lichen Gymnaſii Wohl-meritirten Rectore.
Seine Frau Mutter aber war Frau Waria Sliſa
betha, gebohrne Weberin. Der Herr Groß-Vater
iſt geweſen, Herr M. George Vrnſt Fchade,
Churfurſtl. Sächßl. Hennebergiſcher Conſiſto—
rialis, Superintendens und Paſtor zu Miri—
nungen. Die Frau Groß-Mutter, Vaterlicher Seite,
Frau Rnna Karia, gebohrne Abeßerin. Der
Herr Groß-Vater, Mutterlicher Seite, war Herr
Wilheim Weber, Chur-und Furſtl. Sachßl.
Hennebergiſcher Amt-Schreiber zu Schleuſin
gen. Die Frau Groß-Mutter aber, beſagter Seite,
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6 8 doc Stwar Frau Urſula, gebohrne Winterin. Dieſe Seine
lieben Eltern ſorgeten zu allereſt, daß ſie Jhn durch das
Baad der H. Tauffe dem Gnaden-Bund GOttes ein—
verleiben mochten, welches Sie auch folgendes Tages be—
werckſtelligten.

So bald der Seelige dermaſſen heran gewachſen,
lieſſen ſich Deſſen Wertheſte Eltern nichts mehr angelegen
ſeyn, als Jhn nicht nur in dem Chriſtenthum, ſondern auch
in den Anfangs-Grunden derer Humaniorum grundlich
zu unterrichten, und ob Er gleich ſehr fruhzeitig ſeines
Herrn Baters beraubet, und dadurch in den betrubten
WanſenStand geſetzet worden, ſo ließ Er Jhm doch die
ſes keinesweges einige Verhinderung in dem Lauffe ſeines
Studierens ſeyn; Vielmehr dienete Jhm dieſes zu einer
Aufmunterung, ſeinen Fleiß auf dem Schleuſinger
Gymnaſio zu verdoppeln, damit Er was rechtſchaffenes
erlernen und ſich dermahleinſt, weil Er alles Menſchlichen
Beyſtandes ſich beraubet ſahe, mit Ehren in der Welt.
fortbringen mochte. Nachdem Er nun auf ſolchem
Gymnalio ſeine Studia ruhmlich vollzogen, iſt Er mit Ge—
nehmhaltung ſeines Herren Curatoris 1699. auf die be—
ruhmte Vniverſitat Jena gezogen, allwo Er ſich nicht nur
in Philoſophicis und Humanioribus, ſondern auch in The—
ologieis feſte zu ſetzen bemuhete, und ſtets und unausge—
ſetzt zu den Fuſſen der vornehmſten und beruhmteſten Leh
rer geſeſſen. Jn btylo und Humanioribus, worzu Er je—

der—
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derzeit eine beſondere Neigung blicken laſſen, hat Er die
treue Anfuhrung des damahligen beruhmten Polyhiſtoris
D. Georgii Schubarths, ingleichen des jetzigen Herrn
Hof-Raths und Profeſſoris Juris Herrn D Burckhardi
Gotthelff Struvii, genoſſen, deſſen Collegia Hiſtori-
ca Er auch unverdroſſen beſuchet. Die Philoſophie hat
Er bey D. Valentino Velten und D, Johann. Paulo He
benſtreit; Die Phyſic bey M. Caſparo Poſnero; Das Hæ-
bræiſche bey dem in Orientalibus hochberuhmten D. Joh.
Andrea Danzio und die Moral nebſt Jure Naturæ bey D.
Joh. Philippo Brunnero gehoret. Jn Theolosicis aber
hat Er zu Lehrern gehabt die damahligen beruhmten
Profeſſores Theologiæ, D. Valentinum Velten, D. Jo-
hann Paulum Hebenſtreit, und D. Friedemann Bech
mann. Soonderlich hat Er ſich glucklich geſchatzet, daß
Jhm der beruhmte Herr D. Schleevogt ſeine Kinder in
die lnformation gegeben, weil Er dadurch Gelegenheit
bekommen, von dieſem in Humanioribus und lateiniſchen
ſStylo unaemein verſirten Manne, vieles zu erlernen,
welches Er nachgehends in ſeinem Amte mit groſſen Nu—
tzen wieder anwenden konnen. Als Er ſich verſchiedene
Jahre in beſagten Jena aufgehalten, hat Er ſich von
dannen nacher Leipzig gewendet, und ſeine Studia folgen
des vollendet.

Jſt demnach Schleuſing allerdings mit Jrem Scha
den glucklich geweſen. Denn iſt Derſelbige gleich von

dieſem Seinem ſeelgen Herrn Vater nicht ſelbſt un
ter



8 s )oc Stterrichtet worden, ſo hat Er doch aus ſeinen hinterlaß
ſenen Schrifften mehr, als andere, lernen konnen, ſo Er
ſonſt erſt hatte durch vielen Fleiß und Muhe erlangen
muſſen. Ferner continuirete die Gluckſeligkeit der Stadt
Schleuſingen mit ihrem Schaden bey ſeinem ange—
tretenen Amte, Leben und Chriſtenthum. Denn als
Derſelbige nach einen ſieben jahrigen Auffenthalte auf
beyden Academien, abgelegten verſchiedenen Specimini-
bus und ausgeſtandenen Examine in dem Hochfurſtl.
Sachßl. Conſiſtorio zu Zeitz 1706. wiederum in ſeinem
Vaterlande glucklich angekommen, erhielte Er gleich ei
ne Gelegenheit, eines vornehmen Handelsmanns zu
Nurnberg Pflege-Sohn, Nahmens Hegern, in die in-
formation zu nehmen. Als aber der bisherige Con-Re-
ctor, Herr M. Juncker 1708. nach Eißenach zum Re—
Ctor beruffen wurde, iſt Jum von Sr. Hochfurſtl.
Durchl. zu Sachßen-Meinungen, Hertzog
Bernhardten, Chriſt-mildeſten Andenckens, mit
Conſens der ubrigen Hochfurſtl. Nutritorum,
das vacante Con-Rectorat genadigſt anvertrauet wor
den. Welchem Amte Er mit ſolchem Eiffer und Nutzen
vorgeſtanden, daß, als 1713. der damahlige Rector
des Schleuſingiſchen Gymnaſii, Herr M. Ludovici, zum
Directore des Coburgiſchen Gymnalii beruffen worden,

Sr. Hochfurſtl. Durchl. zu Sachßen Zeitz kein
Be—



38 )hoc s 2hBedencken getragen, mit Genehmhaltung der ubrigen
Hochfurſtl. Nutritorum, Jhm das erledigteKectorat gna
digſt aufzutragen. Sein beſonderer Fleiß undEiffer, den Er

in ſeinem 24. jahrigen Schul-Amte erwieſen, iſt annoch
in allzufriſchen Andencken, daß es alſo vergeblich ſeyn
wurde, davon viel Worte zu machen; Jedermann wird
Jhm das ungeheuchelte Zeugniß ertheilen, daß Er je—
derzeit. die Wohlfahrt ſeiner Jhm anvertrauten Jugend
ſeiner eigenen Geſundheit worgezogen, und in allen Fal—
len zualeich einen ungemeinen Eiffer vor die Erhaltung
guter Zucht und Diſeiplin ſpuren laſſen, ſo, daß geſam̃te
Lehrer und Lernende, im beſagten Gymnaſio, nichts mehr
wunſchten als daß der Hochſte Jhr langer das Glucke
hatte gnnen wollen, dieſen ihren Schaden ferner zu

behalten. Denn es allerdings eine groſſe Gluckſeligkeit
vor eine Stadt iſt, wenn dieſelbe mit einem guten Schul
Manne verſehen, und niemand kan gnugſam ſeinem GOtt
vor die groſſe Wohlthat dancken, wenn er ihm treue
und gelehrte Præceptores in ſeiner Jugend beſchehret,
von denen er in Wiſſenſchafften wohl und grundlich un
terrichtet worden. Wie ich denn ſelbſt alle die Aufrich
tigkeit, Liebe und Sorgfalt meiner Herren Præceptorum,
nemlich des ſeligen Calcars, Großens, Kretzſchmars,
Wentzels, Wedels, Schlevogts, Eyßels, nimmermehr
vergeſſen, und vor GOttes Throne einſtens ruhmen werde.
Jmmaſſen von denen erſten vier Mannern, nebſt Erler
nung der drey HauptSprachen und andern nothigen

B Schul



10 B8 )o( StSchulWiſſenſchafften, hochſt auferbaulich gehöret, wie
ich meine Seele hier in dieſer und auch einmahl dort in

der frohen Ewigkeit vergnugen konne. Von den andern
dreyen aber gelernet, mich und mein Hauß durch den
Seegen GOttes zu verſorgen, und gehoriger maſſen mei
nem Nachſten zu dienen.

Nachſt dem iſt Schleuſingen mit Jhrem nunmehro
ſeligen Schaden glucklich geweſen wegen ſeiner ruhm
lich getroffenen und gefuhrten guten Ehe. Denn, nach—
dem Er die erſte Beforderuna bey dem Schleuſingiſchen
Gymmlio erhalten, vermerckte er, daß beyh dem beſchwer
lichen Schub-Almte ohne Ehe-Genoßin zu leben, nicht
nutzlich ſeyn wolte, indem Er nach inbrunſtigen Gebethe
und reiffer Uberlegung, auch zu Rathziehung ſeiner na
heſten Anverwandten 1700. mit Jfr. Roſinen Eliſabe
then, S. T. Herrn Johann Setraſtian Steuerleins, wohl
verordneten SteuerSecretarii und AmtsVoigts zu
Echleuſingen, einige Jungfer Tochter erſter Ehe, jetzo
ſchmertzlich betrbten und tieff-gebeugten hinterlaſſenen
Fr. Wittwen, ſich in ein Chriſtlich Ehe-Gelobniß eingelaſ—
ſen, und ſelbiges den 17. Septembr. beſagten Jahres durch
Prieſterliche Trauung vollzogen. Dieſe getroffene Ehe
Verbindungiſt auf beyden Seiten hochſt-erwunſcht und
vergnugt geweſen. Jndem eines dem andern mit Liebe und
Ergebenheit zuvor zu kommen ſich auſſerſt angelegen ſeyn
laſſen, und um deſto ſchmertzlicher iſt die Trennung auf

Seiten der ſehr betrubten Frau Wittwen, weil Sie ſich
nicht



B5 )o( 88 1irnicht entſinnen kan, daß der ſelig Verſtorbene Sie betru
bet, auſſer jetzo durch ſeinen fruhzeitigen Abſchied. Der
Hochſte hat auch dieſe Ehe nicht ungeſegnet ſeyn laſſen.
Indem Er Sie mit 7. Kindern erfreuet, wovon aber 2.
Sohne und 2. Tochter dem Seeligen in der Ewigkeit vor
gegangen, 2. Herren Sohne aber, und eine Jungfer Toch
ter ſind noch am Leben, wovon der alteſte Herr Sohn,
nach lobl. vollfuhrten 3. iahriaen Auffenthalt zu Leipzig,
ſich dermahlen auf der Heßiſchen Academie Gieſen be
findet, die 2. andern Jungere aber ſind noch zu Hauße
bey der Frauen Mutter. Welches in der That eine
groſſe Gluckſeligkeit vor eine Stadt iſt. Denn, wenn
ein Schul-Mann eine ungluckliche Ehe getroffen, ſo ſetzet
es nichts als Aergerniß bey der Jugend. Der Lehrer
wird in ſeinem Amte verdroſſen, und der Seegen GOt
tes bleibet keinen Augenblick allda.
EEndolich iſt auch das wertheſte Schleuſingen mit ih—
rem Schaden glucklich geweſen, wegen der bis in
Tod gewieſenen Beſtandigkeit. Denn, wie viele giebt
es, die wohl anfanaen, auch gut fort fahren, endlich aber
aufhoren und nachlaßßia werden, welches unſer ſeliger
Mann nicht gethan. Denn er bliebe in ſeinem Fleiße,
in ſeiner Liebe, und in ſeiner Aufrichtigkeit, ohne
einiges Wancken und Verandern gantz beſtandig, und
iſt nur Schade, daß man von ſeinen Hinterbliebenen, ohn
erachtet man darum gebeten, und dieſe Arbeit ſo lange
verſchoben, nichts mehr, als dieſes wenige anmercken

B 2 kon



12 vo )oc Stkonnen, weil ohne Zweiffel allerhand Lingularia mit Jhm
im Leben vorgegangen, und Er unterſchiedliches wird edi—
ret haben. Dannenhero muß ſich der geneigte Leſer, mit die
ſem nur begnugen laſſen, und nur noch mit wenigen die
Nachricht von Deſſen letztern Kranckheit und Tod ver—
nehmen, welche alſo lautet: Dienſtags vor 8. Tagen
gegen Abend wurde der Herr Rector mit groſſem Froſt
und erfolgter Hitze überfallen, worzu ſich die hefftigen
Schmertzen in dem Rucken und Lenden geſellet, welche
Jhn auf einmahl gantzlich entkraffteten, und ob man
ſchon alsbalden 8. T. Herrn L. Vogeln Med. Pract. zu
Schleuſingen comulirte, welcher auch nicht ermangelte,
mit den beſten und auseyleſenſten Artzneyen der Kranck—

heit zu widerſtehen, ſo wurden zwar die Schmertzen ge
ſtillet, die Mattigkeit aber nahm von Tage zu Tage mehr
zu, worzu endlich ein Febris Catarrhalis kam, welches Jhn
dergeſtalt hefftig zuſetzte, daß alle dargegen adhibirte
Medicamenta den erwunſchten Etlect nicht thun wolten.
Nachdem nun der Seelige dieſes vermerckte, und daß ſei
nes Lebens Ende herbey nahete, ſo ſorgete Er vor allen
Dinaen, ſeine Seele mit dem theuren Pfande des Leibes
und Blutes Chriſti zu verſorgen, nach deſſen Genuß Er
von der hochbetrubten Frau Wittwen, wertheſten Kin—
dern und andern Freunden, bewealich Abſchied nahm,
und bey vollen Gebrauch ſeiner Sinnen und unerſchro
ckenen Muthe, verwichenen Diennag, als den 16. De—
cembr. Abends gegen g. Uhr ſeine theure erloßte Seele

ſanfft



5 doc St 13ſanfft und ſeelig aufgab, nachdem Er Sein ruhmlich ge—
fuhrtes Leben in allen gebracht auf 53. Jahr und 8.
Tage, da Er denn durch dieſen Seinen Tod das werthe
Schleuſingen, als Sein liebes Vaterland, recht ungluck—
lich machte. Wie denn das werthe Schleuſingen Seinen
Tod billig ſolenniter betauret und betrauret, indem daß
ſelbe bey Deſſen am 19. Decembris angeſtellten ſolen-
nen Leichen-Begangniß Jhr beſonders Wohlmeynen und
geneigtes Andencken darinnen bezeiget, daß Jhm durch
Herrn D. Meißen, hochverordneten Superintendenten
und des Conlſiſtorii Aſſeſſorem, nicht nur eine ordentliche
Leichen-Predigt gehalten, ſondern auch durch Seinen
Collegen, Herrn Georg Ernſt Walchen, Con-Rectorem
beſagten Gymnalſii, in einer Parentation der Seel. als ein
rechtſchaffener Schul-Mann vorgeſtellet, und Deſſen
Geſchicklichkeit und Fleiß, auch wohl erworbener Tugend
Ruhm gebuhrend geruhmet, auch die hinterbliebene Frau
Wittwe, beyden Sohne und Jungfer Tochter, nebſt dem
noch lebenden Herrn Schwieger-Vater und Fr. Schwie
ger-Mutter, auch ubrige Anverwandten krafftig getroſtet
und aufgerichtet worden. Es haben auch verſchiedene
nahe Freunde, als die hinterlaſſene Wittwe und Kinder,

ingleichen Herr Georg Chriſtian Schade, Regierunas—
Advocat in Schleuſingen, und Gemeinſchafftl. Schul-Ka
ſtenVerwalter, ingleichen Herr Tobias Boßel, Regie—
rungsAdvocat in Suhl, ſeine Herren Collegen, des ſeel.
Herrn Reltoris Tiſch und Hauß-Genoßen, Herr Fried

B 3 rich



14 Bo )oc Sts
rich Gottlieb Marſchall von Oſtheim, Herr Friedrich
Heinrich von Wechmar, die Cives Gymnaſii, ſamtliche
Communitater, J. N. Paulisky, Alumnus des Gymmaſii

Hin beſondern Carminibus ſeinen Tod beklaget Sonder—

lich iſt diejenige Grabſchrifft, die einer Seiner Freunde
verfertiget, und drucken laſſen, nachdencklich:

Ein
Hothverdienter Mann

liegt unter dieſen Stein,
Du flrageſt Wanders-Mann!:

Wer mag doch dieſes
ſeyhn?

15n rr A i arJU II ſihieße Er,
Doch war Er nicht der Tauffer,

Jedoch, nach Seiner Lehr
wie jener ein Vorlauffer

des Heylands,

Welchen Er der Jugend eingepragt,
Dieweil

J M M. N VE, J,
Jhn ſtets darzu bewegt.

Wer



s dec ste 15
Wer ruhet denn allhier? mein Wanderer, das rathe,

ESprich nur mit mir zugleich,
o Jammer,

das iſt

Fchade.
Welches Er alles mit Grunde der Wahrheit meritirte.
Alldieweil Er ein ſehr frommer und Tugendhaffter
Mann war, der Seinen GOTJ nicht nur mit dem
Munde, (nach der heutigen Heuchler Arth) ſondern
auch in der That und Wahrheit liebete und ehrete, auch

Seine Untergebene darzu fleinig anhielte. Jmmanen
ja die Gottesturcht der wahre Grund zu allen guten Wiſ
ſenſchafften iſt, welches aber leider! jetzo an vielen Or—

ten gar ſchlecht in acht genommen wird, in Meynung,
es wurden aus denen Leuthen dadurch nur ſimple und
melancholiſche Grillen-Fanger, ſo zu nichts zu gebrau
chen waren; Allein, man erfähret offters (wiewohl zu
ſpate) was aus ſolchen muntern und avalilieirten Leu—
tyen, ſo nicht Schulkuchſiſch und zu Pfaffiſch (denn alſo
heiſſet man jetzo die Gottesfurcht beh denen Spottern)
erzogen, kunſtlich gemachet werde. Alle ihre Actiones

lauffen auf Defendirung und Ausubung der Laſter hinaus, und die Liebe GOttes und des Nachſten muß dar
bey uberall leiden und unterdrucket werden, biß endlich

der Tod ihnen den woyl verdienten Lohn eines unſeli—
ligen ewigen Lebens plotzlich ertheilet.

Wii



16 Js )oc StWeiter war der ſelige Herr Rector auch ein vortreff—
licher gelehrter Schul-Mann, ſo die Seinigen grundlich,
und nicht obenhin, (wie viele galant-Gelehrte heute zu
Tage zu thun pflegen, ſuchte zu unterrichten. Dannen—
hero ließ er alles ſtehen und liegen, bliebe immer zu Hau—
ſe, und mengte ſich weiter in nichts, ſondern ſanne Tag
und Nacht darauf, wie Er Seinem Amte wolle gewiſſen
hafft vorſtehen. Dahero Er auch Seinen Leib ſechr ge—
ſchwachet. Jndem Er Seiner Untergebenen Wohl off—
ters Seiner eigenen Geſundheit vorgezogen, wie ſolches
bereits oben gedacht, darbey aber war Er keinesweges ver
drußlich, ſondern jedesmahl freundlich, liebreich und ge—
laſſen, welches eine ſchone Tugend eines rechtſchaffenen
Schul-Mannes iſt. Denn, wenn ein Lehrer an ſtatt der
nutzlichen Lehre dem Lernenden nichts, als lerre Worte
lehret, ſo finden die Eltern gewiß dereinſt, an ſtatt der
Korner, leeres Stroh. Ja, wenn der Lehrer ohne Unter—
laß einen fluchenden Moſen, der ſich zwar nicht uber das
guldene Kalb erzurnet, ſondern uber das Auſſenbleiben
des verhofften Goldes, abgiebet, und mehr Unmuth, als
Liebe von ſich mercken laſſet, ſo wird gewiß der Schuler den
Muthverliehren, etwas ſonderliches bey dergleichenEiffer—
Geiſt zu lernen. Der Hochſte aber wird denen unverſtan
digen Fluchern dereinſt ſelbſt geben, was ſie denen Un—
ſchuldigen unverdienter Weiſt bey verwerfflicher Uberei—
lung gewunſchet haben. Denn, die Lehrer, ſo die Gedult
Jhres allerhochſten und ſanfftmuthigſten Principals præ-

ſen
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ſentiren, ſollen nicht fluchen, ſondern bethen, ſeegnen
und ſanfftmuthig ſeyn. Weil dieſelbige nicht wiſſen,
was GOTCd1D aus ſolchen Kindern in der Welt noch ma—
chen werde. Denn jener groſſe Staats-Mann ſagte
einſtens uber der Tafel zu einem groſſen und beruhmten
Schul-Mann, ſo eben zu ſolcher Zeit mit ihm ſpeiſete:

Jch hore, er hat in ſeiner Schule das Nero-
niſche Weſen vollig abgeſchaffet, da man in
die Jugend contimuirlich gepoldert, geſchla—
aen und gefluchet, wenn man ſonſt was im
Kopife gehabt. Fabhre er in GOttes Nah—
men alſo fort, und ieide nur keine Boßheit,
ſo werden es ſeine Untergebene ihm ewig dan—

cken. Ware es nach meines Præceptoris
Fluchen gegangen, ſo ware aus mir nichts
worden, doch vabe inich darbey auch ſo auf—
gefuhret, daß jederman ſahe, daß mir zu viel
geſchahe. Dahero er auch noch vor ſeinem To—
de in ſich gienge und es bereuete, worauf ich
mich denn weiolvirete, ſeinen Sohn, ſo er
geiſtlich ſtudiren und ich noch leben wurdr, die

CC —beſte



18 B8 )o( Sbeſte Pfarr auf meinen Gutern zu geben, ſo
auch wurcklich geſchehen.

Nachſtdem, ſo war der Serlige Herr Rector
nicht nur ein Grundogelehrter, geſchickter, arbeitſamer
und ſanfftmuthiger Schul-Mann, ſondern auch ein
treuer und ſorgfaltiger Vater, vor die Jhm anvertrau—
te Jugend, welches heute zu Tage gar ſelten an einem

Orte zugleich angetroffen wird. Denn da findet man
GOtt Lob! jetzo noch hier-und dar gelehrte und ae—
ſchickte Schul-Leeuthe, welche die Jugend in allen Wif
ſenſchafften, Kunſten und Sitten (dergleichen uns in
unſern jungen Jahren nicht wiederfahren) wohl und
herrlich unterrichten. Was aber die Sorge vor ihre
Geſundheit und kunfftige Wohl betrifft, nehmlich, wie
ſfie gute Hauß-Wirthe dabey mochten werden, da ſind
wenige vorhanden, die derglelchen Gaben von GOtt,
wie ſie ſprechen, beſitzen, in Meynung, es gehore
nicht vor ihnen, ſtunde nicht in ihren Vocationibus, ge—
hore vor die Eltern, und was dergleichen nichtige Ein
wendungen mehr ſind, da doch dieſe beyden Stucke ſo
nothig, als die Erlernung guter Kunſte und Wiſſen
ſchafften iſt, abſonderlich da nicht ein jeder Vater die
Mittel hat, ſeinem Sohne einen beſondern Hof-Mei
ſter mit auf das Gymnaſium zu geben, welches doch
bey ſo bewendten Umſtanden ſeyn will, wenn man nicht
den erfolgten Schaden zu ſpath hinter den Ohren ſuchen

ſoll.



J8s )hoc St 19ſoll. Denn was iſt doch wohl einem ehrlichen Vater, dem
das Geld nicht zu den Fenſtern nein fallt, ſondern Blutſau
er wird, und offters ſeinem Maul abſpahret, damit ge—
dienet, wenn er gleich einen gelehrten und in allen Wiſß
ſenſchafften wohlgeubten Sohn nacher Hauße bekommt,
und hat ihn keine Stunde geſund, lahm und krupplich, oder
bekommt einen Verſchwender und in der Eitelkeit erſoffe
nen Menſchen, den er nicht einen Groſchen baar Geld
(wie hundert dergleichen Exempel vor Augen liegen,) an—
vertrauen kan.

Dahero bleibt es darbey, daß unſer Serliger
Herr Reckor um dieſes Willen zwiefach zu bekla
gen iſt, weil Er dieſe beyden Tugenden in hohen Gra
de beyſammen verehret und ausgeubet hat, davor der
Allerhochſte die Seinigen wiederum in Gnaden mit vie
len Seegen bedencken wolle! Jſt nun GOtt gleich an
keine Verſon in der Welt gebunden, ſo, daß, wenn er
einer Stadt und Amt einen geſchickten Mann durch den
zeitlichen Tod wegnimmt, er deßwegen nicht einen an—
dern an deſſen Stelle habe, den er ſenden konne, ſo mit
dem vorigen gleiche Gabe und Gnade habe, (wie wir
ſolches auch von dem lieben Schleuſingen hoffen wol—
len,) ſo lehret doch, leider! die tagliche Erfahrung, daß
dergleichen Oerter und Aemter den Schaden, ſo ſie
durch ſothanen Abgang und Veranderung leiden, lange
Zeit nicht verwinden konnen. Denn da hat ſich bald der
neue Lehrer zu dem Orte und Amte ein beſſeres verſehen,

L 2 als



20 Bs )oc gals er ſich von ihm eingebildet, bald hat der Ort und die
Jugend zu dem Lehrer keine Liebe und Vertrauen; Bald
will dem Lehrer die Geſundheit fehlen, weil er daſelbſt die
Lufft und andere Lebens-Arth nicht gewohnen kan; Bald
bekommt er Verdruß mit ſeinen Collegen, und andern, ſo
ihn beneiden und ſolches Gluck nicht aonnen wollen; Bald
halt er zu viel auf das lateiniſche Wortlein Dare, und will
niemand das andere, ſo da heißt Docere, lernen laſſen,
wenn er nicht beyde auf ein Haar conjungiren gelernet;
Bald hat auch die Jugend unterſchiedliches an einen ehr—
lichen Lehrer auszufetzen, an den doch vielmehr der Sa—
chen keine iſt, ſo man ihm Schuld giebet, und machen ihn
gleichwohl dadurch ſo zu Schanden, daß der Ort Scha
den gnug davon empfindet, wie mir denn ſelbſt etliche feine
Stadte bekandt ſind, welche, nach Abgana ihrer beruhm
ten und ſehr beliebten Lehrer in einen ſolchen Verfall ge
rathen, daß ſie ſich biß dieſe Stunde nicht wieder erhoh
len und die vorige Ehre wieder erlangen konnen, ohnge—
acht die rühmliche Sorgfalt der alldaſigen Obrigkeit ih
nen ſolche Perſonen vorgeſtellet, welche die vorigen an
Gelehrſamkeit, wo nicht ubertroffen, doch wenigſtens ih
nen gleich geweſen.

Danneuhero beklage ich abermahls billig Deinen
groſſen Verluſt und Schaden, Du werthe Stadt'
Schleuſingen, zumahl da ich vor nunmehro 20. Jah
ren das Glucke hatte, nebſt meinen andern Herren

Col-



vo hoc st 2Collegen, die hochſt-nutzliche sscierat der Chriſtlichen
Liebe und Wiſſenſchafften, ſo aber jetzo hier unter der
gottlichen Vorſorge und Schutze unſeres Allertheure

ſten Landes-Vaters, nemlich Sr. Konigl. Mafeſt.
in pohlen, und Churſfl. Durchl. zu Sachſen,
floriret, ſorgfaltigſt und muhſamſt aufrichten zu helffen,
darinne Dein Ruhmvoller Schade die Stelle des
Adjuncti bedienet, und dem damahligen Herrn Præ-
ſidi, dem Rath Steuerlein, treulich an Handen gegan

gen. Allein, wo gerathe ich hin? Und was beklag
ich Dich viel, Du, wegen des ſeeligen Schadens un-
gluckliche Stadt Schleuſingen, ba Dein Schade ſo

boſe nicht mehr iſt, weil das Gymnaſium wiederum ei
nen andern gelehrten Mann bekomien, und der heil
gewordene Schade nunmehrs dahin kommen, wo kein

Schmertz, kein Jammer, keine Klage, Verluſt und
Schaden mehr anzutreffen iſt. Dannenhero betrubet
auch Jhr Euch nicht, die Jhr durch den Verluſt Eu—
res Mannes und Vaters den groſten Schaden dadurch

erlittn. Denn GOtt will nunmehro ſelbſt Euer
Mann und Vater ſtun, ſo, daß alſo auch dieſer Scha

de



22 Jß )oc gde glucklich verbunden worden. Laſſet alſo den Ser—
ligen in ſeinem Grabe ruhen, ſetzet Euer Vertrauen

auf GOtt, ſo werdet Jhr nimmermehr einen Schaden
davon haben, ob Jhr gleich einen unwiederbringlichen

Schaden ſtets in Euren Gedancken fuhret. Bevor
ich aber ſchlüße, will ich noch dieſe wenigen Zeilen auf

des ſeeligen Mannes Sein Grab ſchreiben;

Herr Jſchade lieget hier, um den es Schade iſt,

Daß Er ſo fruh von uns und unſern Augen

gehet.v

Ach! klage, wenn du nur kein Schadenfroh nicht
ſ

iſt
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